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Die optischen Konstanten n und x von LiF wurden im 
Gebiete der anomalen Dispersion (15 — 26 erstmalig 
ausgemessen. Dazu wurde das Reflexionsvermögen 
eines LiF-Einkristalles unter Einfallswinkeln von 20 
und 70° mit parallel und senkrecht zur Einfallsebene po-
larisierter Strahlung bestimmt, n und x ließen sich dann 
nach einem von S i m o n 1 angegebenen und für diesen spe-
ziellen Fall erweiterten graphischen Verfahren ermitteln. 
Die Probe befand sich in einem Ofen, der geeignet an-
gebrachte Fenster hatte. Die Messungen erstredeten sich 
auf den Temperaturbereich von 20 — 600 °C (Schmelz-
punkt von LiF: 842 °C) . Die optische Anordnung ent-
spricht wesentlich der von N e u r o t h 2 benutzten. Im 
Bereich von 15 — 23 /.i wurde ein KBr-Prisma von 
23 — 26 [i ein soldies aus KRS 5 verwandt. 

Die Reststrahlbande hat bekanntlich neben dem 
Hauptmaximum ein kurzwelliges Nebenmaximum3. In 
Abb. 1 zeigt x entsprechende Maxima. Aus n kann ge-
schlossen werden, daß neben dem Gebiet anomaler Dis-
persion mit der bekannten Eigenschwingung bei 32,6 fx 
ein zweites Anomalie-Gebiet bei etwa 20 /n vorliegt. Mit 
steigender Temperatur nimmt das Nebenmaximum von 
x weniger ab als das Hauptmaximum. Dieses Verhal-
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ten der Dispersionsgebiete deutet darauf hin, daß ihnen 
verschiedene Ursadien zugrunde liegen4. 

Abb. 1. Die optischen Konstanten n und x von LiF bei 20 °C 
( — — - ) und 600 °C ( ). X O n . 

Was die Zuverlässigkeit der mitgeteilten Messungen 
anbelangt, so dürfte der wesentliche Verlauf der Kur-
ven gesichert sein. Doch ist z. B. zu erwarten, daß 
wegen der begrenzten Monochromasie der Strahlung n 
bei 20 °C zwischen 30 und 33 // noch steiler und auf 
größere Werte ansteigt. 

Eine ausführliche Fassung wird noch veröffentlicht. 
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B o h r 1 hat darauf hingewiesen, daß die Nukleonen-
wellenfunktion des Deuterons und die elektromagneti-
sche Struktur der Nukleonen einen noch meßbaren Ein-
fluß auf die Hfs-Aufspaltung des Grundzustandes des 
Deuteriums haben. Der Effekt wurde von Low2 unter 
Annahme punktförmiger Nukleonen mit verschiedenen 
Ansätzen für die Kernwellenfunktion genauer berech-
net. Seine Werte liegen aber außerhalb der Fehlergren-
zen des Experiments. 

Die Lowsche Rechnung wurde auf ausgedehnte Nuk-
leonen erweitert. Hierzu wurde angenommen, daß La-
dung bzw. magnetisches Moment des Protons und 
magnetisches Moment des Neutrons durch die nämliche 
Strukturfunktion beschrieben werden können3. Eine 
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mögliche Ladungsverteilung im Inneren des Neutrons 
wurde nicht berücksichtigt3. 

Im einzelnen wurden p-n-Wechselwirkungspotential 
und Strukturfunktion des Nukleons bis auf die Halb-
wertsbreite vorgegeben. Dann wurde der mittlere qua-
dratische Radius des Nukleons so bestimmt, daß Über-
einstimmung mit dem experimentellen Wert des Ver-
hältnisses* Avv/Avu der Hfs-Aufspaltung von Deute-
rium und leichtem Wasserstoff besteht. 

Um die Ergebnisse mit aus Streuexperimenten be-
rechneten Daten vergleidien zu können, wurden zur Be-
scheibung des Deuterons neben einem Potentialtopf mit 
hard-core zwei von M c I n t y r e und D h a r 3 bei der Inter-
pretation von Elektron — Deuteron Streuversuchen be-
nutzte Kernpotentiale verwendet. Für die Nukleonen-
strukturfunktion wurden die „hollow-exponential"-
Funktion o = Q0 T e~r,a und die GAUss-Funktion 
Q = g0 e~r*,a' benutzt. In der Tab. 1 sind die Ergebnisse 
zusammen mit den aus Elektron — Deuteron- und Elek-
tron—Proton Streuexperimenten folgenden eingetragen. 

* In AVD/AVH fallen die Strahlungskorrektionen heraus 
(siehe z .B . BETHE, Salpeter; Handbuch d. Physik, heraus-
g e g . v . S . FLÜGGE. S e c t . 2 2 ) . 


